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Vorwort

Das vorliegende Werk entstand in der Vorbereitung eines diakoniewissenschaftli-
chen Lehrbuchs, das in der Reihe „Neue Theologische Grundrisse“ erscheinen 
wird. Die dort vorgesehenen Einzelbände zur Praktischen Theologie beziehen 
üblicherweise die Geschichte des jeweiligen Teilgebiets mit ein. Im vorliegenden 
Fall zeigte sich schnell, dass der geschichtliche Facettenreichtum der Konzeptio-
nen, Diskurse und Praktiken den vorgesehenen Umfang deutlich überschritt. An-
gesichts der hohen Bedeutsamkeit der Diakonie für Kirche und Gesellschaft un-
terstützte der praktisch-theologische Fach-Herausgeber der Reihe, Prof. Dr. 
Christian Albrecht, unser Vorhaben einer größeren überblicksartigen Diakonie-
geschichte in einer selbstständigen Veröffentlichung. Wir danken ihm für seine 
hilfreichen Ermutigungen und dem Verlag Mohr Siebeck, insbesondere Dr. 
Katharina Gutekunst, für die Bereitschaft, diese Veröffentlichung in das Verlags-
programm aufzunehmen.

Die Arbeit an dem Buch wurde durch eine Vielzahl von Personen inhaltlich 
und organisatorisch unterstützt. Prof. Dr. Norbert Friedrich als diakonisch ausge-
wiesener Historiker kommentierte die Kapitel ab dem frühen 19.  Jahrhundert 
kritisch, gab viele weiterführende Hinweise und erschloss uns eine Vielzahl von 
weiteren Quellen. Dafür sei ihm herzlich gedankt. Prof. Dr. Martin Leutzsch un-
terzog das Kapitel über die biblischen Grundlagen der Diakonie einer kritischen 
Lektüre und regte viele Ergänzungen an. Wir danken ihm für vielfältige Hinweise 
und Verbesserungsvorschläge. Dr. Joachim Halbekann begleitete kritisch die Ent-
stehung und Abfassung mit unzähligen fachlichen Gesprächen und Hinweisen. 
Ohne seine Hilfe hätte das Buch nicht die vorliegende Gestalt gewonnen. Er kor-
rigierte zudem das umfangreiche Skript und verbesserte an vielen Stellen die Les-
barkeit und Verständlichkeit. Auch Prof. Dr. Lutz Bergemann und Dr. Reinhild 
Stephan-Maaser haben dankenswerterweise einzelne Kapitel korrigiert.

Organisatorisch haben Mitarbeitende des Lehrstuhls für Christliche Gesell-
schaftslehre an der Ruhr-Universität Bochum wichtige Arbeitsprozesse mitgestal-
tet. Die ehemalige Sekretärin, Ulrike Busse, hat die Schreibarbeiten vieler Ab-
schnitte der Kapitel  6 bis 11 übernommen. Stud. theol. Jan Laaser hat sich von 
Beginn an durch unermüdliche Literaturrecherchen, die Überprüfung von An-
merkungen und durch die Erstellung des umfangreichen Literaturverzeichnisses 
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sowie des Personenregisters verdient gemacht. In der Endphase der Arbeit unter-
stützte die Evangelische Hochschule RWL diese Arbeiten durch erhebliche finan-
zielle Mittel. Dirk Kamp danken wir für den technischen Support bei der Erstel-
lung des Skripts.

Schließlich haben wir namhafte Druckkostenzuschüsse für die Publikation des 
vorliegenden Buches erhalten. Wir danken der Diakonie Rheinland-Westfalen-
Lippe, der Diakonie Deutschland, der Stiftung Sozialer Protestantismus und den 
v. Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel für die Unterstützungen, die Publika
tion zu einem erschwinglichen Preis zu ermöglichen.

Bochum/Düngenheim, im Frühjahr 2026	 Traugott Jähnichen / 
Wolfgang Maaser
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Geschichte der Diakonie: Konzeptionen, Diskurse 
und Praktiken in evangelischer Perspektive

Einleitung

Das vorliegende Buch will Leser*innen für die Geschichte der Diakonie interes-
sieren. Lange bevor sich die Verbandsdiakonie im 20.  Jahrhundert herausgebildet 
hat, war und ist Diakonie bzw. Caritas für beide Konfessionen eine zentrale Di-
mension kirchlichen Seins. Diakonisches Hilfehandeln war stets Teil des kirch
lichen Selbstverständnisses, das auf die Not bedürftiger Menschen einging. Dabei 
wandelten sich Konstellationen und Rahmenbedingungen immer wieder grund-
legend: Die Minderheitensituation der Kirche der ersten Jahrhunderte, die Aner-
kennung des Christentums als Staatsreligion, das Spannungsfeld von sacerdotium 
und imperium, die Entstehung des Protestantismus, die pietistischen Bewegun-
gen der Neuzeit, die Auseinandersetzungen mit der „sozialen Frage“ des 19.  Jahr-
hunderts, die kirchliche Diakonie als parastaatlicher Teil der Daseinsfürsorge in 
der Weimarer Republik und dann wieder nach dem 2. Weltkrieg, durchbrochen 
von der Diakonie in der NS-Zeit.

Das vorliegende Buch rekonstruiert in Umrissen die diakonische Praxis der 
Kirchen und ihre theologischen Konzeptionen. Dabei dominiert ein ordnendes 
und systematisches Interesse in der Darstellung der Konzeptionen, Praktiken und 
Diskurse. Konzeptionen behandeln vor allem theologische Begründungen, ekkle-
siologische Reflexionen und biblische Rückbezüge. Sie entwickeln Praxisideen, 
Akteurskonstellationen und Hilfepraktiken. Diskurse erörtern unterschiedliche 
Konzeptionen und benennen soziale Herausforderungen. Sie setzen zudem wirk-
same Bilder, Interpretationen und Vorstellungen vom Armen wie vom Helfenden 
in Umlauf, die sich nachhaltig auf Hilfepraktiken, rechtliche Vorschriften, Orts-
zuweisungen etc. auswirken. Häufig beziehen sie sich kritisch auf traditionelle 
Praktiken, die man in neuen Problemkonstellationen durch kreative Inspiratio-
nen verändern, ersetzen, erweitern oder abschaffen will.

Das Verhältnis von Konzeptionen, Diskursen und Praktiken bewegt sich in 
einem schillernden Spannungsfeld von Normativität und Empirie: Nicht jedes 
Hilfsprojekt wurde umgesetzt, nicht alles normativ geltend Gemachte wurde ver-
wirklicht, ist aber fast immer ein Indiz für ein reales Problem, einen Handlungs- 
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und Regelungsbedarf. Die Analyse dieses den theologisch-normativen Perspek
tiven eingestifteten Theorie-Praxis-Problems erfordert historische Untersuchun-
gen im Einzelfall. Es bedarf detaillierter Reflexion der Quellengattungen und der 
für sie charakteristischen Aussagekraft. Der Vielfalt der Textgattungen – z. B. Pre-
digten, Ordensregeln, Heiligenlegenden, theologische Abhandlungen, biblische 
Textauslegungen, Synodenbeschlüsse, Kapitulare, Vereinssatzungen, Gesetzestex-
te, Erfahrungsberichte, Konferenzberichte, Ego-Dokumente etc.– kann die vorge-
legte Darstellung naturgemäß nur bedingt gerecht werden. Sie muss zugunsten 
systematisierender Umrisse auf tiefergehende historische Kontextualisierungen 
verzichten und hofft darauf, entsprechende Detailuntersuchungen anzuregen.1 

Manche Probleme – z. B. die Erschleichung von Zuwendungen, die Kontrolle 
der Geldspenden und ihre Verwendung, Fragen der Effektivität der Hilfeformen 
u.ä. – begleiten die Diakoniegeschichte von Beginn an. Sie rückten in besonderen 
Konstellationen ins Zentrum, gewannen großes Gewicht und bestimmten Re-
formdebatten und Hilfeverständnisse. Andere Handlungsherausforderungen, 
z. B. die Lepra, verschwanden zumindest in Europa, während sich je nach Arbeits-
feld der Schwerpunkt von bloßer Pflege auf Heilung oder auch auf Fragen der 
Arbeitsmarktintegration und gesellschaftlichen Inklusion verlagerte. Was zu-
nächst als konstantes Dauerproblem erschien, unterlag immer wieder tiefgreifen-
den Transformationsprozessen. Auch unverwirklichte Ideen bleiben Teil der Wir-
kungsgeschichte und können spätere Nachfolger inspirieren, die sie im passen-
den Moment aktualisieren und umsetzen. Biblische Erzählungen, Legenden, 
diakonische Vorbilder und die spezifische Ikonographiegeschichte beunruhigten 
fortwährend kritisch-konstruktiv die diakonische Diskursgeschichte und entfal-
teten Prozesse kreativer Aneignung. Besonders das jesuanische Gleichnis vom 
„großen Weltgericht“ (Mt 25, 31–45) und die Legende von Sankt Martin wurden 
wirkungsgeschichtlich bedeutsam.

Das Buch stellt die biblischen Bezüge der Diakonie in einem eigenen Kapitel 
dar, um die Vielfalt der wirkungsgeschichtlichen Anknüpfungsmöglichkeiten 
aufzuzeigen, die bereits bei den engen frühchristlichen Verbindungen zum Ju-
dentum beginnen. Der Abschnitt skizziert dabei das Zusammenspiel von theolo-
gisch begründeten Grundprinzipien und Hilfepraktiken, die auf unterschiedliche 
soziale Problemlagen reagieren. Das biblische Ethos inspirierte einerseits soziale 
Hilfepraktiken und Regulierungen, andererseits erfuhr es über weite Epochen 
eine wirkungsgeschichtlich nachhaltige Eingrenzung auf sozial-pflegerische Hil-
feleistungen, die seine Profilierung als Caritas oder Diakonie ermöglichte. 

1	 Vgl. hierzu die wertvolle Forschungsmatrix einer Diakoniegeschichtsschreibung bei Bern-
hard Schneider, Zu Perspektiven und Methoden der „Caritas-/Diakoniegeschichtsschrei-
bung“, in: Andreas Müller (Hg.), Wohltätigkeit im antiken und spätantiken Christentum, 
Leuven/Paris/Bristol 2021, 117–120.
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Das Buch ist aus konfessioneller Perspektive geschrieben. Daher stehen vor 
allem die diakonischen Traditionen des Protestantismus im Mittelpunkt. Dies gilt 
besonders für die Entwicklungen des 19. und 20.  Jahrhunderts mit ihren nachhal-
tigen Weichenstellungen. Dennoch wurde die vorausgegangene, fast anderthalb 
Jahrtausend lange Diakoniegeschichte mit den u. E. wichtigsten diakonischen 
Traditionslinien einbezogen.2 Umbrüche und Kontinuitäten in und seit der Re-
formation bleiben ohne sie unverständlich. In den Veränderungsprozessen im 
reformatorischen Kontext wurde manches abgelehnt, Gewichtungen verschoben 
und anderes neu konturiert. Sofern eingeführte Hilfepraktiken nicht dem Selbst-
verständnis der Akteur*innen widersprachen, wurden sie zumeist aufgenommen 
und fortgesetzt. Da sich die Hilfeformen zumeist aus der Lage der Bedürftigen 
ergeben, gab es auch in der weiteren Entwicklung mehr hilfepraktische Ähnlich-
keiten als Unterschiede zwischen den Konfessionen.3 

Auch der Blick auf die nachreformatorische katholische Entwicklung bleibt 
für eine angemessene Einordnung evangelischer Diakoniegeschichte wichtig. Da, 
wo er für die gemeinsame Geschichte substanziell (Schwesternschaften, Subsidia-
ritätsprinzip etc.) ist oder als Referenzgröße das evangelische Verständnis ver-
ständlich macht, haben wir versucht, dies kursorisch mit aufzunehmen. Beson-
ders seit der verbandlich organisierten konfessionellen Wohltätigkeit, ihrer so
zialstaatlichen Einbindung in der Weimarer Republik und der Nachkriegszeit 
nehmen Angleichungsprozesse zu, war man doch gleichermaßen in die staatliche 
Wohlfahrtspolitik eingebunden und stand vor denselben sozio-ökonomischen 
und kulturellen Herausforderungen. Ob man für das christliche Hilfehandeln 
den Begriff „Caritas“ oder „Diakonie“ wählt, entspricht konfessionellen Traditio-
nen und Vorlieben. Im 19. und Teilen des 20.  Jahrhunderts wurde für den Protes-
tantismus die Bezeichnung „Innere Mission“ prägend.4 Die heute im Protestantis-
mus verwendete Selbstbezeichnung „Diakonie“ und das damit verbundene Ver-
ständnis sind vergleichsweise jung und entfalteten erst ab den 1960er Jahren ihre 
wegweisende Bedeutung.5

2	 Vgl. Bernhard Schneider, Christliche Armenfürsorge. Von den Anfängen bis zum Ende 
des Mittelalters. Eine Geschichte des Helfens und seiner Grenzen, Freiburg im Breisgau 
2017.

3	 Die Erforschungen freikirchlicher Diakoniegeschichte und neuerer Entwicklungen in der 
Orthodoxie stehen u.E. erst am Anfang.

4	 Aus Gründen der Einheitlichkeit wird der Begriff im Buch – von Zitaten abgesehen – durch
gehend großgeschrieben.

5	 Vgl. Traugott Jähnichen, Diakonie. Von der „Mission“ zum „Dienst“? Zum Wandel der 
Leitbegriffe in Theologie und Kirche seit den 1960er Jahren, in: Kerstin Schiffner/Klaus 
Wengst/Werner Zager (Hg.), Fragmentarisches Wörterbuch. Beiträge zur biblischen Exege-
se und christlichen Theologie. FS Horst Balz, Stuttgart 2007, 100–111. Zur Begriffsgeschich-
te vgl. Michaela Collinet (Hg.), Caritas, Barmherzigkeit, Diakonie. Studien zu Begriffen 
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Vor dem Hintergrund, dass gegenwärtig in beiden konfessionellen Wohlfahrts-
verbänden ca. 1,3  Millionen Menschen arbeiten, stellt Bernhard Schneider zu 
Recht fest, „dass die wissenschaftliche Kirchengeschichtsschreibung sich dieser 
Thematik kaum in einer seiner Bedeutung entsprechenden Intensität gewidmet 
hat“6. Die Diakoniegeschichte nimmt in den Gesamtdarstellungen zur Theologie- 
und Kirchengeschichte nur eine Randstellung ein. Tiefgreifende Umbrüche der 
Hilfepraktiken für Bedürftige, Konzeptionen und Organisationsformen, die die 
Christianisierung und die Reformation bewirkten, spielen zumeist eine nur un-
tergeordnete Rolle. In protestantischer Perspektive erfährt die Diakoniegeschich-
te erst ab dem Pietismus breitere Aufmerksamkeit.7 Auch die bedeutsamen Leis-
tungen Johann Hinrich Wicherns und die Entwicklung der katholischen Sozial-
lehre erfahren obligatorische Berücksichtigung, da sie für die verbandliche 
Organisation und die Entstehung des Sozialstaats wirkungsgeschichtlich bahn-
brechende Bedeutung besitzen.8

Die Diakoniegeschichte ist auf der Ebene der Akteur*innen weithin die Ge-
schichte unbekannter Frauen. Sie leisteten und leisten den größten Teil der prak-
tischen und herausfordernden körpernahen Dienste der Pflege. Ihr Beitrag lässt 
sich nur viel zu selten fassen: Häufig lassen Heiligenlegenden vorbildhaft erken-
nen, wie diakonisch-caritativ engagierte Frauen Erfahrungen des Ekels und die 
Angst vor Ansteckung überwinden. Aber auch in Mägdeordnungen werden prak-
tische Hilfe-Arbeiten von Frauen erkennbar. Einzelgestalten werden selten und 
nur dann greifbar, wenn ihr sozialer Status ihnen Zugang zu Leitungspositionen 
eröffnete.9

und Konzepten des Helfens in der Geschichte des Christentums vom Neuen Testament bis 
ins späte 20.  Jahrhundert, Berlin 2014.

6	 Schneider, Perspektiven, 109.
7	 Vgl. Johannes Wallmann, Kirchengeschichte Deutschlands II. Von der Reformation bis 

zur Gegenwart, Frankfurt/Berlin/Wien 1973 (aktuell: Kirchengeschichte Deutschlands seit 
der Reformation, Tübingen 82023). In den drei Sammelbänden der „Ökumenischen Kir-
chengeschichte“  – Raymund Kottje/Bernd Moeller (Hg.), Ökumenische Kirchenge-
schichte. 3  Bde., Mainz/München 1970–1974, 21978–1980 – werden diakoniegeschichtliche 
Aspekte kaum thematisiert, lediglich zur Geschichte des 19.  Jahrhunderts findet sich ein 
kurzer Abschnitt zu „Die Kirchen und die soziale Frage“.

8	 Vgl. Wallmann, Kirchengeschichte, 238–244; Ökumenische Kirchengeschichte. Bd.3: Neu
zeit, 21979, 225–236.

9	 Vgl. Andreas Müller, Frauen im östlichen Christentum. Zur Entwicklung weiblicher Rol-
len in antiken und spätantiken Kirchenordnungen, in: Michael Düring (Hg.), Frau sein – 
Mann sein. Geschlechterrollen im östlichen Europa, Berlin 2020, 43–61; vgl. auch Gisela 
Muschiol, Das „weibliche Auge des Bischofs“? Historische Perspektiven auf das Amt der 
Archidiakonin, in: Benedikt Bauer/Jennifer C. Mettner (Hg.), Verstaubt, verdrängt, verges-
sen. „Frau“ und „Gender“ in der Kirchengeschichte, Göttingen 2025, 19–27, die Äbtissinnen 
als weibliche Archidiakoninnen nennt.
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Obwohl immer wieder darauf hingewiesen wurde, dass Frauen im Wesentli-
chen die diakonische Arbeit leisteten, blieben neben der gigantischen Zahl un
bekannter weiblicher Pflegender in der antiken und der mittelalterlichen Kirche 
auch die „diakonisch arbeitenden Frauen der Jahrhunderte seit der Reforma
tion“10 in Darstellungen und Forschung weithin unberücksichtigt. Impulse der 
feministischen Theologie haben demgegenüber in den letzten drei Jahrzehnten 
wesentlich dazu beigetragen, ein differenzierteres Bild der Diakoniegeschichte zu 
zeichnen. Besonders die „Prägekraft, die Kranken- und Gemeindeschwestern als 
Multiplikatorinnen christlichen Glaubens in die Gesellschaft hinein entfaltet ha-
ben,“11 verdient Beachtung. Durch die Entstehung des Diakonissenamts und die 
Ausbildung einer eigenen Diakonissenkultur wird die Praxis handelnder Frauen 
stärker erkennbar. Die enge Verbindung von Ausbildung und Lebensform, Beruf 
und Berufung, erlaubt detailliertere Einblicke in praktische Leistungen, Motivati-
onen und organisatorische Rahmenbedingungen. Diese Entwicklung ebnete 
Frauen den Weg für weitere Zugänge in Ausbildung und Berufe, was gleicherma-
ßen für die freien protestantischen Schwesternschaften gilt, in denen die Verbe-
ruflichung des Helfens eine noch stärkere Rolle spielte. Allerdings gilt auch hier, 
dass Leitungspositionen bis in die jüngste Gegenwart zumeist Männern vorbe-
halten waren. Vor diesem Hintergrund ist die Integration der „überwiegend 
durch weibliche Care-Arbeit geprägte[n] Diakoniegeschichte in die Kirchenge-
schichte“12 längst überfällig. Insgesamt eröffnet sich hier ein weites Feld feminis-
tischer Forschung mit neuen Perspektiven der Diakonie- wie auch der Gender
geschichte. 

Wichtige Beiträge erfuhr die Diakoniegeschichtsschreibung ferner durch die 
kirchliche Zeitgeschichte. Jochen-Christoph Kaiser legte 1989 eine grundlegende 
Studie zur Inneren Mission in der ersten Hälfte des 20.  Jahrhunderts vor.13 Sie 
eröffnete einen detaillierten Blick auf den Verbandsprotestantismus, speziell auf 
die Leitungs- und Organisationsstruktur der Inneren Mission sowie deren sozial- 
und kirchenpolitische Ausrichtung. Hierdurch rückten auch die verbandlichen 
Schnittstellen zu vielfältigen Sozialpolitiken in unterschiedlichen politischen 
Konstellationen, das Verhältnis von Verband und Kirche sowie die Vielfalt der 
dezentral arbeitenden, im Verband organisierten Einrichtungen in den Blick. 

10	 Ute Gause, Kirchengeschichtsschreibung mit Fleisch und Blut, in: Bauer/Mettner (Hg.), 
Verstaubt, 181–203, hier: 182.

11	 Ebd.
12	 Gause, Kirchengeschichtsschreibung, 186. 
13	 Vgl. Jochen-Christoph Kaiser, Sozialer Protestantismus im 20.  Jahrhundert. Beiträge zur 

Geschichte der Inneren Mission 1914–1945, München 1989.
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Martin Greschat,14 Matthias Benad,15 Kurt Nowak,16 Gerhard K. Schäfer,17 Tho-
mas Kuhn,18 Ulrike Winkler19 sowie Hans-Walter Schmuhl und Uwe Kaminsky20 
haben mit unterschiedlichen Schwerpunkten das Verhältnis von Kirche und Ver-
band, Positionierungen zur jeweils sozialpolitischen Agenda, einzelne Einrich-
tungen, theologische Konzeptionen und Begründungen erforscht. Ein Teil der 
Ergebnisse wurde in der Reihe „Konfession und Gesellschaft“21 veröffentlicht. 

14	 Martin Greschat und Jochen-Christoph Kaiser haben gemeinsam herausgegeben: 
„Sozialer Protestantismus und Sozialstaat“. Diakonie und Wohlfahrtspflege in Deutschland 
1890 bis 1938, Stuttgart 1996; vgl. auch Martin Greschat, Die Berliner Stadtmission, in: 
Kaspar Elm/Hans-Dietrich Loock (Hg.), Seelsorge und Diakonie in Berlin. Beiträge zum 
Verhältnis von Kirche und Großstadt im 19. und beginnenden 20.  Jahrhundert, Berlin/Bos-
ton 1990, 451–474.

15	 Matthias Benad hat sich insbesondere der geschichtlichen Erforschung des „Bethel-Kos-
mos“ gewidmet. Vgl. u. a. Matthias Benad (Hg.), Endstation Freistatt. Fürsorgeerziehung 
in den v. Bodelschwinghschen Anstalten Bethel bis in die 1970er Jahre, Bielefeld 22011; 
ders./Hans-Walter Schmuhl (Hg.), Bethel  – Eckardtsheim von der Gründung der ersten 
deutschen Arbeiterkolonie bis zur Auflösung als Teilanstalt (1882 – 2001), Stuttgart 2006; 
Ulrich Althöfer/Matthias Benad (Hg.), Friedrich v. Bodelschwingh d. J. und die Bethe-
ler Anstalten. Frömmigkeit und Weltgestaltung, Stuttgart 1997.

16	 Vgl. Kurt Nowak, „Euthanasie“ und Sterilisierung im „Dritten Reich“. Die Konfrontation 
der evangelischen und katholischen Kirche mit dem Gesetz zur Verhütung erbkranken 
Nachwuchses und der „Euthanasie“-Aktion, Göttingen 31984; Jochen-Christoph Kaiser/
Kurt Nowak/Michael Schwartz (Hg.), Eugenik, Sterilisation, „Euthanasie“. Politische 
Biologie in Deutschland 1895 – 1945. Eine Dokumentation, Berlin 1992.

17	 Vgl. Gerhard K. Schäfer, Gottes Bund entsprechen. Studien zur diakonischen Dimension 
christlicher Gemeindepraxis, Heidelberg 1994; ders. (Hg.), Dem Reich Gottes Bahn brechen. 
Gustav Werner (1809–1887). Briefe  – Predigten  – Schriften in Auswahl, Stuttgart 1999; 
Wolfgang Maaser/Gerhard K. Schäfer (Hg.), Geschichte der Diakonie in Quellen. 
Vom Anfang des 19.  Jahrhunderts bis zur Gegenwart, Neukirchen-Vluyn 2016 (im Folgen-
den als „Quellen  2“ zitiert); Gerhard K. Schäfer/Wolfgang Maaser (Hg.), Geschichte 
der Diakonie in Quellen. Von den biblischen Ursprüngen bis zum 18.  Jahrhundert, Göttin-
gen 2020 (im Folgenden als „Quellen  1“ zitiert).

18	 Vgl. Thomas Kuhn, Religion und neuzeitliche Gesellschaft. Studien zum sozialen und dia-
konischen Handeln in Pietismus, Aufklärung und Erweckungsbewegung, Tübingen 2003.

19	 Vgl. Ulrike Winkler, „Zucht und Liebe“. Befunde und Reflexionen zur Fürsorgeerziehung 
in Einrichtungen der Diakonie 1945 bis 1975; dies., „Gemeinschaftsfremde“, in: Wolfgang 
Benz (Hg.), Zwangserziehung im Nationalsozialismus, in der Bundesrepublik und in der 
DDR, Berlin 2016, 133–162. Überdies zahlreiche Veröffentlichungen gemeinsam mit 
Hans-Walter Schmuhl (vgl. Literaturverzeichnis).

20	 Vgl. Hans-Walter Schmuhl, Rassenhygiene, Nationalsozialismus, Euthanasie. Von der 
Verhütung zur Vernichtung „lebensunwerten Lebens“ 1890–1945, Göttingen 1987; Uwe 
Kaminsky, Zwangssterilisation und „Euthanasie“ im Rheinland. Evangelische Erziehungs-
anstalten sowie Heil- und Pflegeanstalten 1933 -1945, Köln 1995; Schmuhl, Kaminsky und 
Winkler haben eine Vielzahl weiterer Studien zu Themen und Einrichtungen der Inneren 
Mission ab dem Ende des 19.  Jahrhunderts vorgelegt (vgl. Literaturverzeichnis).

21	 Die Reihe wurde 1988 von Anselm Doering-Manteuffel, Martin Greschat, Jochen-Chris-



Einleitung  7

1868 veröffentlichte der katholische Kirchenhistoriker Georg Ratzinger die 
erste deutschsprachige Gesamtdarstellung über die „kirchliche Armenpflege“.22 
Naturgemäß liegt der Schwerpunkt auf der vorreformatorischen Zeit und der 
weltumspannenden Ausrichtung des Katholizismus. Die nur knapp dargestellte 
Reformationszeit erscheint konfessionspolemisch als eine Umbruchphase, die ein 
funktionierendes System der Armenfürsorge beschädigte. Den reformatorisch be-
förderten Kommunalisierungsentwicklungen setzte er eine „Kritik der Prinzipien 
der staatlichen Armenpflege“23 und die Zentralität der kirchlichen Caritas ent
gegen. Nach Ratzingers Beitrag erschienen zwei weitere Gesamtdarstellungen aus 
katholischer Perspektive,24 in denen die konfessionelle Polemik in den Hinter-
grund trat und neuere Entwicklungen in die Darstellung einbezogen wurden.

Aus protestantischer Sicht erschien im letzten Viertel des 19.  Jahrhunderts 
die dreibändige „Geschichte der christlichen Liebesthätigkeit“ von Gerhard Uhl-
horn. 25 Sie umfasst den Zeitraum von der Antike bis zum Ende des 19.  Jahrhun-
derts. Uhlhorn verstand seinen Beitrag als „eine Apologie des Christentums“26, 
die das christliche Hilfehandeln scharf von der heidnischen Umwelt abgrenzte 
und dessen moralische Überlegenheit – „Die Welt vor Christo ist eine Welt ohne 
Liebe“27 – hervorhob. Die reformatorischen Umbrüche im Bereich der Diakonie 
sah er vor allem als Folge eines an seine Grenzen gekommenen Systems der Ar-
menversorgung. Ratzingers und Uhlhorns Beiträge bleiben aufgrund ihrer brei-
ten Quellenbasis lesenswert; die inspirierenden Anregungen ihres Detailreich-
tums werden zumeist unterschätzt. Allerdings haben sich die von ihnen heraus-

toph Kaiser, Wilhelm Loth und Kurt Nowak begründet und später von Wilhelm Damberg, 
Andreas Holzem, Jochen-Christoph Kaiser, Frank-Michael Kuhlemann und Wilfried Loth 
fortgeführt. Erträge der diakoniegeschichtlichen Arbeiten im Rahmen der DFG-Forscher-
gruppe „Transformation der Religion nach 1945“ an der Ruhr-Universität Bochum wurden 
in dieser Reihe veröffentlicht; vgl. Traugott Jähnichen u. a. (Hg.), Caritas und Diakonie 
im „goldenen Zeitalter“ des bundesdeutschen Sozialstaats. Transformationen der konfessio-
nellen Wohlfahrtsverbände in den 1960er Jahren, Stuttgart 2010; Andreas Henkelmann 
u. a., Abschied von der konfessionellen Identität? Diakonie und Caritas in der Modernisie-
rung des deutschen Sozialstaats seit den sechziger Jahren, Stuttgart 2012; Wilhelm Dam-
berg/Traugott Jähnichen (Hg.), Neue soziale Bewegungen als Herausforderungen sozi-
alkirchlichen Handelns, Stuttgart 2015. 

22	 Georg Ratzinger, Geschichte der kirchlichen Armenpflege, Freiburg im Breisgau 1868.
23	 A. a. O., 400.
24	 Vgl. Wilhelm Liese, Geschichte der Caritas, Freiburg im Breisgau 1922; Robert Herr-

mann, Die Kirche und ihre Liebstätigkeit vom Anbeginn bis zur Gegenwart, Freiburg im 
Breisgau 1963. 

25	 Vgl. Gerhard Uhlhorn, Die christliche Liebestätigkeit, Darmstadt 21959 (Nachdruck der 
zweiten Auflage, Stuttgart 21895).

26	 Aus dem Vorwort a. a. O., 4.
27	 A. a. O., 3.
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gestellten Kontraste von Katholizismus und Protestantismus, aber auch von 
Heiden- und Christentum relativiert: Häufiger übernahm das Christentum heid-
nische Hilfepraktiken und transformierte sie. Auch die Reformation setzte tradi-
tionelle Hilfepraktiken fort, veränderte jedoch die Rahmensteuerung, die spiritu-
ellen Organisationskulturen und schloss aus theologischen Gründen einzelne 
diakonisch relevante religiöse Praktiken, z. B. das Almosengeben an umherziehen
de Bettler*innen, aus. Ungeachtet dessen lassen sich zwischen den Konfessionen 
auf dem Feld des Hilfehandelns insgesamt mehr Gemeinsamkeiten entdecken als 
es die älteren Darstellungen deutlich machen. 

2013 legte Georg-Hinrich Hammer einen protestantisch orientierten Gesamt
überblick über die Geschichte der Diakonie in Deutschland vor.28 Er akzentuiert 
vor allem die Pionierfunktion des Pietismus für ein diakonisches Christentum 
und skizziert ausgehend von Spener die weitere Entwicklung in Deutschland. 
Sein Beitrag ist stark an Personen orientiert, bietet viele hilfreiche biographische 
Skizzen und für das 20.  Jahrhundert ansatzweise systematisierende Überblicke. 
Ähnlich wie in traditionellen Darstellungen erfolgt kaum eine sozialgeschicht
liche und sozialpolitische Einordnung. Gerhard K. Schäfer bietet demgegenüber 
eine kontextsensible „Geschichte der Diakonie im Überblick. Helfen im Wandel“, 
welche zentrale Motive, grundlegende Entwicklungen und wichtige Weichenstel-
lungen der fast 2000-jährigen Geschichte des christlichen Helfens thematisiert. 
Schäfer bietet einen gut strukturierten Überblick exemplarischer Ansätze, die 
wirkungsgeschichtlich bedeutsam wurden. Seine Darstellung will gegenwärtige 
Selbstverständlichkeiten irritieren und zugleich Orientierung für die Entwick-
lung eines diakonischen Profils vermitteln.29

Neben den genannten Gesamtdarstellungen liegt eine Reihe von Studien zu 
einzelnen kirchengeschichtlichen Epochen vor. Für die Antike bleibt Harnacks 
erstmals 1902 erschienener, mehrfach erweiterter und überarbeiteter Beitrag 
„Mission und Ausbreitung des Christentums in den ersten drei Jahrhunderten“ 30 
äußerst hilfreich. Er zeigt neben der zentralen Bedeutung von Frauen und Solda-
ten zur Ausbreitung des Christentums auf, wie diakonische Aktivitäten dessen 
Erfolg begünstigten und förderten. Andreas Müller hat – im Kontrast zu Uhl-
horn  – die Anknüpfungsprozesse, Transformationen, Parallelitäten und Neu-
schöpfungen antiker Diakonie konzeptionell und in der Praxis aufgezeigt.31 Er 

28	 Georg-Hinrich Hammer, Geschichte der Diakonie in Deutschland, Stuttgart 2013.
29	 Vgl. Gerhard K. Schäfer, Geschichte der Diakonie im Überblick. Helfen im Wandel, Göt-

tingen 2026, 10.
30	 Vgl. Adolf von Harnack, Die Mission und Ausbreitung des Christentums in den ersten 

drei Jahrhunderten, Leipzig 41924, insbesondere 170–220.
31	 Vgl. Andreas Müller, Die Christianisierung staatlicher Wohlfahrtsinstitutionen im spät

antiken Rom am Beispiel von S. Maria in Cosmedin, in: Zeitschrift für Kirchengeschichte 
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hat überdies einen exzellenten Überblick über die Diakoniegeschichtsschreibung 
der Antike seit dem 19.  Jahrhundert vorgelegt.32 Auch die Transformationen des 
antiken Diakonenamts haben vor dem Hintergrund katholischer Reformbewe-
gungen neues Interesse auf sich gezogen.33 

Für die Diakoniegeschichtsschreibung von der Antike bis zum Mittelalter ist 
die von Bernhard Schneider 2017 vorgelegte Geschichte der christlichen Armen-
fürsorge grundlegend.34 Obwohl heute vielschichtige „Aushandlungsprozesse[n] 
zwischen Armen und Trägern verschiedener Inklusionsangebote“35 das Hilfe-
handeln bestimmen, erscheint der Begriff „Fürsorge“ durch die „Persistenz einer 
überkommenen religiösen Semantik“36 für die untersuchten Epochen als ange-
messen. Das Buch trägt besonders der facettenreichen Vielfalt diakonischer Ak-
teure*innen, der konzeptionellen Bandbreite und den Kontroversen des Mittel
alters Rechnung.

Aus protestantischer Sicht legte Gottfried Hammann 2003 eine Darstellung 
der Diakoniegeschichte von den biblischen Grundlagen bis zur Reformation 
vor.37 Die Darstellung ist vor allem von der durch die Reformatoren verfochtenen 
Sichtweise bestimmt, wonach im Verlauf des Mittelalters die zunehmende Bedeu-
tung des „klerikalen Amt[es]“38 den „allmählichen Verlust der karitativen Verant-
wortung“39 zur Folge hatte. Infolgedessen sei das caritative Engagement zurück-
getreten, im Spätmittelalter und in der Renaissance wieder stärker hervorgetre-
ten, um im Ergebnis zu einer „Wiederentdeckung“40 in der Reformationszeit zu 

CXX (2009), 160–186; ders., Diakonia in the Ancient Church – A Reply to Kari Latvus, in: 
Johannes Eurich/Ingolf Hübner (Hg.), Diaconia against Poverty and Exclusion in Europe. 
Challenges – Contexts – Perspectives, Leipzig 2013, 214–226; ders., ‚Caritas’ im Neuen Tes-
tament und in der Alten Kirche, in: Michaela Collinet (Hg.), Caritas – Barmherzigkeit – Di-
akonie. Studien zu Begriffen und Konzepten des Helfens in der Geschichte des Christen-
tums vom Neuen Testament bis ins späte 20.  Jahrhundert, Münster 2014, 17–47.

32	 Vgl. Andreas Müller, Die Geschichte der „Diakoniegeschichte“ der Alten Kirche vom 19. 
bis zum 21.  Jahrhundert, in: ders. (Hg.), Wohltätigkeit im antiken und spätantiken Christen-
tum, 1–28.

33	 Vgl. Bart J. Koet/Edwina Murphy/Esko Ryökäs (Hg.), Deacons and Diakonia in Late 
Antiquity. The Third Century Onwards, Tübingen 2024.

34	 Vgl. Schneider, Christliche Armenfürsorge.
35	 Schneider, Perspektiven, 111.
36	 A. a. O., 113 f.
37	 Vgl. Gottfried Hammann, Die Geschichte der christlichen Diakonie. Praktizierte Nächs-

tenliebe von der Antike bis zur Reformationszeit, Göttingen 2003. Dieses Werk ist die über-
arbeitete und erweiterte Fassung von: ders., L’amour retrouvé. Le ministère de diacre du 
christianisme primitif aux Réformateurs protestants du XVIe siècle, Paris 1994.

38	 Hammann, Geschichte, 32; vgl. auch a. a. O., 65–72.
39	 A. a. O., 72.
40	 So der Titel seiner französischen Darstellung, vgl. Anm.  37.
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führen. Diese schärferen, konfessionsinduzierten Kontraste verdanken sich vor 
allem den diakonischen Auffassungen der Reformatoren (Luther, Zwingli, Bucer, 
Calvin), deren diakonische Profile Hammann pointiert rekonstruiert.

Gerhard K. Schäfer legte 2021 einen grundlegenden Überblick über die Diako-
nie in der Reformationszeit vor. 41 Ausgehend von den dramatischen Armutsla-
gen im frühen 16.  Jahrhundert skizziert er die von den Reformatoren verfolgten, 
Effizienz und Passgenauigkeit betonenden Neukonzeptionen42 in unterschied
lichen Kontexten, Handlungsspielräumen und politischen Kräfteverhältnissen. 
Dabei wird sowohl die Diakonie des „linken Flügels“ der Reformation einbezo-
gen als auch Gemeinsamkeiten und Differenzen mit katholischen Modellen her-
ausgearbeitet, die besonders unter städtischen Bedingungen interessante Ge-
meinsamkeiten aufweisen. Die Differenzierungen führen zu einem pluralisti-
scheren Verständnis der Diakoniegeschichte des 16.  Jahrhunderts.

Dass wichtige Impulse neuzeitlicher und moderner Diakonie vom Pietismus 
ausgingen, haben die Begründer der Inneren Mission im 19.  Jahrhundert stets 
betont. Vor diesem Hintergrund legte Erich Beyreuther eine übersichtliche und 
mehrfach aufgelegte Geschichte der neuzeitlichen Diakonie vor,43 die den Pietis-
mus als „Vorläufer“44 und die Erweckungsbewegung als „Bahnbrecher“45 für die 
Entstehung der Inneren Mission darstellt. Dabei erfährt auch der angebliche 
„Eintritt der Frau in die Liebesarbeit“46 größere Aufmerksamkeit, allerdings do-
minieren vor allem von Theologen für Frauen entwickelte Rollenfestlegungen. 
Die Darstellung ist stark biographiegeschichtlich geprägt und zwar besonders an 
den Gründern der Inneren Mission orientiert. Der „humanitären Liebesarbeit der 
Aufklärungsgesellschaft“47 widmet Beyreuther nur eine Randbemerkung.

Der ausschließliche Fokus auf den Pietismus als Impuls für die neuzeitliche 
Diakonie muss heute als Verkürzung gelten, die vor allem frömmigkeits- und 
schultheologischen Gründen geschuldet war. Thomas Kuhn wählt demgegenüber 
ein zeitlich erweitertes Forschungsfeld und eine komparative Forschungspers-
pektive, in der zwischen Pietismus und Erweckungsbewegung auch die volksauf-
klärerischen Initiativen von zumeist liberalen Theologen hervortreten.48 Deren 
Diakonie besaß eher die Gestalt einer Gemeinwesendiakonie, die auf mannig

41	 Vgl. Gerhard K. Schäfer, „Es sind unsere Armen.“ Diakonie in der Reformationszeit, Bie-
lefeld 2021.

42	 A. a. O., 285.
43	 Vgl. Erich Beyreuther, Geschichte der Diakonie und Inneren Mission in der Neuzeit, 

Berlin 31983.
44	 A. a. O., 30.
45	 A. a. O., 50.
46	 A. a. O., 59; vgl. dazu das gesamte 4.  Kapitel a. a. O., 59–87.
47	 A. a. O., 47.
48	 Vgl. Thomas Kuhn, Praktische Religion. Der vernünftige Dorfpfarrer als Volksaufklärer, in: 
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